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Das Buch

Assisi 1253: Die Äbtissin Klara liegt bereits im Sterben, als 
der ungeklärte Tod der Nonne Magdalena das Kloster 
Damiano erschüttert. Mit letzter Kraft versucht Klara, den 
mit der Aufklärung des Falls beauftragten Bruder Leo 
davon zu überzeugen, dass es sich um einen Unfall handelt. 
Doch Leo spürt, dass Klara etwas vor ihm verbergen will. 
Er stellt Ermittlungen an und begibt sich auf die Reise ins 
heilige Tal von Rieti, wo die wichtigsten Einsiedeleien des 
Franz von Assisi liegen. Als er dabei dem Geheimnis Mag-
dalenas immer näher kommt, sterben die ältesten Vertrau-
ten des Heiligen auf entsetzliche Weise – und auch sein 
eigenes Leben scheint plötzlich bedroht. Bruder Leo muss 
handeln, bevor noch mehr Blut fließt … 

Die Autorin

Brigitte Riebe ist promovierte Historikerin und arbeitete 
zunächst als Verlagslektorin. Zu ihren bekanntesten his-
torischen Romanen zählen Pforten der Nacht, Schwarze 

Frau vom Nil sowie die beiden erfolgreichen Jakobsweg-
Romane Straße der Sterne und Die sieben Monde des Jakobus. 
Zuletzt erschien bei Diana Die Prophetin vom Rhein, ein 
Roman über die Geschichte der Hildegard von Bingen. 
Die Autorin lebt mit ihrem Mann in München.

TB-Riebe,DieBrautvonAssisi.indd   2TB-Riebe,DieBrautvonAssisi.indd   2 22.03.12   11:4522.03.12   11:45



BRIGITTE RIEBE

Die Braut von Assisi

Roman

TB-Riebe,DieBrautvonAssisi.indd   3TB-Riebe,DieBrautvonAssisi.indd   3 22.03.12   11:4522.03.12   11:45



Trotz intensiver Bemühungen gelang es nicht, die Rechteinhaber der 

auf den Umschlaginnenseiten abgebildeten Karte festzustellen. Der Verlag 

bittet diese oder eventuelle Rechtsnachfolger, sich mit ihm in Verbindung 

zu setzen. Er verpflichtet sich, rechtmäßige Ansprüche nach den 

üblichen Honorarsätzen zu vergüten.

Verlagsgruppe Random House FSC-DEU-0100

Das für dieses Buch verwendete 

FSC®-zertifizierte Papier Holmen Book Cream

liefert Holmen Paper, Hallstavik, Schweden.

Taschenbucherstausgabe 07/2012

Copyright © 2011 sowie dieser Ausgabe 2012 

by Diana Verlag, München, 

in der Verlagsgruppe Random House GmbH

Redaktion | Herbert Neumaier

Umschlaggestaltung | t.mutzenbach design, München 

unter Verwendung von Gemälden von © Bridgeman Berlin

Satz | Leingärtner, Nabburg

Druck und Bindung: | GGP Media GmbH, Pößneck

Printed in Germany 2012

ISBN: 978-3-453-35658-0

www.diana-verlag.de

TB-Riebe,DieBrautvonAssisi.indd   4TB-Riebe,DieBrautvonAssisi.indd   4 22.03.12   11:4522.03.12   11:45



Per Sabina – mille grazie per tutto!

TB-Riebe,DieBrautvonAssisi.indd   5TB-Riebe,DieBrautvonAssisi.indd   5 22.03.12   11:4522.03.12   11:45



PAX ET BONUM
Franziskus von Assisi (1182–1226)

TB-Riebe,DieBrautvonAssisi.indd   6TB-Riebe,DieBrautvonAssisi.indd   6 22.03.12   11:4522.03.12   11:45



7

Prolog

Spring!«
 Da war sie wieder, jene Stimme, die sie bis in den 

Traum verfolgte! Fordernd klang sie, so streng und gebie-
terisch, dass es keinen anderen Ausweg zu geben schien. 
Sie spürte, wie ihr Körper sich schon fügen wollte. War ihr 
in all den endlosen Jahren der Gefangenschaft Gehorsam 
nicht ohnehin zur zweiten Natur geworden?

Zweimal nur hatte sie dagegen aufbegehrt, zunächst, als 
die Säfte der Jugend so machtvoll in ihr aufgestiegen wa-
ren, dass sie geglaubt hatte, an dem Unerfüllten ersticken 
zu müssen, das ihr für immer verwehrt bleiben würde. All 
das strenge Fasten, der tagtägliche Verzicht und die heim-
liche Qual, die andere ihr vorlebten, um von ihr geliebt zu 
werden, hatten für sie niemals getaugt. Beinahe rasend war 
sie damals geworden, zweifelnd an der seit jeher vertrauten 
Welt, verzweifelnd an dem, was in ihr vorging. 

In der Stunde der größten Verlassenheit, als Trauer und 
Hoffnungslosigkeit ihre Sinne schon umwölken wollten, 
war dann der Engel erschienen, ein Retter, der ihr ganzes 
Leben verändern sollte, hatte ihr Trost geschenkt und ein 
Sehnen, das niemals wieder enden sollte. Erst da hatte sie 
gespürt, an welch brennendem Durst sie gelitten hatte. 

Doch welch Unglück war aus dieser Erfüllung erwachsen!
Ein paar atemlosen Wochen der Seligkeit waren bald 

die Furcht, schließlich die entsetzlichste Gewissheit ge-
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folgt, die sie wieder zu jenen zurückgetrieben hatte, denen 
sie entflohen war. Die folgenden Monate hatte sie voll-
kommen vergessen gehabt, aus dem Gedächtnis gelöscht, 
als seien sie niemals geschehen – bis vor Kurzem, als sie 
sich wieder in ihr Bewusstsein geschmuggelt hatten wie 
etwas Versunkenes, das sich nach und nach aus seiner fes-
ten Vertauung auf dem Meeresgrund löst und unaufhalt-
sam nach oben trudelt, um endlich ans Licht zu gelangen. 

Sie war eine Sünderin, das wusste sie, und hatte die 
strengste Buße dafür auf sich genommen, auch wenn diese 
ihren Körper taub gemacht, ihr Gesicht verwüstet und ihr 
Herz leer wie ein zerfleddertes Vogelnest zurückgelassen 
hatte. Inmitten all der Frömmigkeit war kein Raum für 
Vergebung gewesen. Im Gegenteil, sie hatte sich wie ein 
fauliger Apfel gefühlt, der unaufhaltsam weiter verrottete, 
unwürdig, von der Heiligkeit zu zehren, die die anderen 
speiste. 

Die Zeit heilt alles, das hatte sie die anderen oftmals 
sagen hören. Außer der Wahrheit, das hatte sie inzwischen 
am eigenen Leib erfahren müssen. Wahrheit kann schmer-
zen und pochen wie ein Geschwür vor dem Aufbrechen, 
wenn sie mit Füßen getreten wird, so lange, bis man ihr 
Genüge tut und das Lügengespinst zerreißt wie ein mürb 
gewordenes Spinnennetz. 

Von einem Tag zum anderen war sie aus der Blindheit 
erwacht. Ein hingeworfener Satz, niemals für ihre Ohren 
bestimmt, hatte ihre Lethargie beendet und die Jägerin in 
ihr erwachen lassen, eine Jägerin mit spitzer Feder, die ab 
sofort nichts mehr dem Zufall überlassen würde …

»Spring!«
Jetzt schmeichelte die Stimme, klang gurrend und 

verführerisch wie laue Sommerluft auf nackter Haut, 
eine berauschende Erinnerung, die plötzlich wieder ganz 
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lebendig war, als läge kein halbes vergeudetes Leben da-
zwischen. 

Sie spürte, wie ein großes, lautes Lachen in ihr aufstieg, 
ebenso verboten wie all das andere, das hinter ihr lag. Wie 
listig sie doch alles eingefädelt hatten, um sie in ewiger 
Blindheit zu halten! Die ganze Stadt kannte inzwischen 
die fromme Legende, hegte und liebte sie und erzählte sie 
getreulich den Kindern weiter, die ihr gespannt lauschten, 
insgeheim voller Erleichterung, dass ihnen ein ähnliches 
Schicksal erspart geblieben war. 

Doch dabei würde es nicht länger bleiben, dafür hatte 
sie gesorgt. Ihr Handgelenk war steif, so sehr hatte sie sich 
anstrengen müssen, um auf Pergament zu bringen, was 
endlich alle erfahren sollten: dass sie niemals Vergebung 
erlangen konnte, weil die Sünde schon in ihr war, bevor sie 
geboren wurde. 

»Du wirst nichts spüren, das verspreche ich. Der Auf-
prall dauert nur einen Lidschlag. Und dann: Ruhe. Frieden. 
Also zögere nicht länger – spring!«

Im Nacken glaubte sie, seinen Atem zu spüren. Einbil-
dung? Oder war er wirklich schon so nah gekommen? 

Ihre Hände wurden klamm. Sie spreizte unwillkürlich 
die Finger. Noch gehorchten sie ihr, ließen sich öffnen und 
wieder schließen. Doch ihr Geist, das konnte sie deutlich 
fühlen, hatte sich bereits auf eine weite Reise begeben. 

Sie breitete die Arme weit aus. 
Mit dieser Geste hatte der Engel sie bei ihrer ersten Be-

gegnung voller Liebe begrüßt und danach immer wieder, 
solange er bei ihr geblieben war. Ist er doch noch einmal 
zurückgekommen, jetzt, wo sie endlich sehend geworden 
war?

Obwohl der Regen erneut eingesetzt hatte, der seit Wo-
chen die Bäche und Flüsse anschwellen ließ, nahm sie auf 
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einmal mit allen Sinnen den fortgeschrittenen Frühling 
wahr, der in diesem Jahr verspätet gekommen war, beinahe 
verstohlen nach einem langen, ungewöhnlich harten Win-
ter. Gras und Blumen roch sie, als läge sie wieder, geschützt 
von Getreideähren, die sich über ihnen leise im Wind 
wiegten, mit ihm auf dem warmen Boden, die Glieder in-
einander verschlungen, als seien sie ein einziges Lebewesen 
mit vier Armen und vier Beinen. An der Hüfte spürte sie 
jenen unnachahmlich sanften Druck, dieses Werben und 
Drängen, dem sie bald schon voller Verlangen nachgeben 
würde, die Seide seiner Haut, die Süße seines Kusses. 

Sie waren vereint. 
Ein Gefühl, so überwältigend, dass sie darüber alles an-

dere vergaß, sogar ihre Todesangst und den Schatten, der 
sie verfolgt und die steile Steintreppe nach unten getrieben 
hatte, bis zu dem Felsvorsprung, auf dem sie nun stand. Al-
les in ihr wurde weich. Sogar der harte Knoten aus Hass 
und Rache, der ihr Herz so lange zusammengepresst hatte, 
brach auf. Doch kein Gift ergoss sich daraus, sondern es 
war ein milder, warmer Strom, der sich tröstlich und hei-
lend anfühlte. 

In diesem Moment erfolgte der Stoß. 
Ohne den Hauch einer Gegenwehr rutschte sie auf den 

Abgrund zu. Nichts, was sie noch gehalten hätte. 
Sie kippte, stürzte nach vorn. 
Schon halb im Fallen riss sie ungläubig die Augen auf, 

doch die Schwärze hinter ihr war so undurchdringlich, 
dass sie nichts erkennen konnte. 

Dennoch wusste sie auf einmal, wer es gewesen sein 
musste. Es gab nur einen Einzigen, der dafür infrage kam. 
Das Letzte, was sie hörte, war das Geräusch riesiger 
Schwingen, so gewaltig, dass ihr die Ohren zu dröhnen be-
gannen. 
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Sie schlug unten auf, die Lippen halb geöffnet, als wollte 
sie noch etwas rufen, zerschmettert auf dem harten Unter-
grund, als wäre ihr Körper nichts gewesen denn eine nutz-
lose Hülle. 

Eine Hand zeigte gen Himmel. 
Im bleichen Licht des aufgehenden Mondes war ihr 

entstelltes Gesicht beinahe schön. 
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Eins

In der ersten Dämmerung wirkte der große See wie ver-
wunschen, so spiegelglatt war seine Oberfläche. End-

lich hatte auch der Regen aufgehört, der auf dem Ritt nach 
Süden so lange sein lästiger Begleiter gewesen war. Der 
Morgenhimmel über ihm war muschelgrau und wolkenlos. 
Zartes Rot im Osten verkündete bereits den Sonnenauf-
gang. Sogar das dichte Schilf ringsum schien bewegungs-
los, bis nach einiger Zeit ein Blesshuhn aufflog und mit 
seinem rostigen Schrei die heilige Ruhe zerriss.

Jetzt gab es keine Ausflucht mehr, noch länger zu warten. 
Entschlossen legte er seine Kleider ab, faltete sie zusam-

men und ging zum Wasser. Die ersten Schritte hinein 
machte er so schnell, dass er kaum etwas spürte, doch als 
die Wellen erst einmal seine Schenkel benetzt hatten, 
drang der unbarmherzige Biss der Kälte bis in sein Inners-
tes. Alles in ihm zog sich voller Abwehr zusammen. Für 
einen Augenblick war er versucht, umzukehren und hinaus 
ins Trockene zu flüchten, dann jedoch überwand er sich, 
warf sich mit einem Satz bäuchlings ins Wasser und tauch-
te unter. 

Prustend kam er wieder nach oben und begann mit 
kräftigen Zügen loszuschwimmen, genauso wie sein Bru-
der Ulrich es ihm vor langen Jahren in einem eisigen Bach 
nahe der elterlichen Burg beigebracht hatte. Nach und 
nach schwand die anfängliche Betäubung seiner Gliedma-
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ßen, und ihm wurde wärmer. Als die Isola Maggiore, auf 
der der heilige Franziskus nach dem Vorbild Jesu vierzig 
Tage gebetet und gefastet hatte, ein ganzes Stück näher ge-
rückt war, drehte er sich auf den Rücken und ließ sich ein 
Stück treiben. 

Voller Erstaunen sah er an sich hinab. 
Die Wochen im Sattel hatten seine Erscheinung verän-

dert. Nicht nur die Schenkel waren schlanker und doch 
muskulöser geworden, auch der schlaffe Bauch der Win-
termonate war gänzlich verschwunden. Alles an ihm wirk-
te sehnig und straff; ein Körper, der einem deutlich Jün-
geren hätte gehören können, einem Mann, der gern jagte 
und sich mit all dem vergnügte, was sein privilegierter 
Stand für ihn bereithielt – ein Mann, wie er früher einer 
gewesen war. 

Für einen Moment empfand er beinahe so etwas wie 
Stolz, den er freilich rasch wieder verscheuchte. Nur in 
jungen Jahren hatte er sich derartige Gefühle erlaubt, spä-
ter jedoch den Leib gering geschätzt. Bruder Esel, so hatte 
der große Heilige den Körper mehr als einmal genannt, 
weil er immer wieder aufmuckte und besonders, was die 
Lust betraf, ungeahnte Schwierigkeiten bereiten konnte, 
anstatt der Seele getreulich zu dienen. Vielleicht verur-
sachte ihm der Anblick seiner bleichen Nacktheit mit all 
ihren unübersehbar männlichen Attributen deshalb so 
starkes Unbehagen. Eigentlich lag die Zeit seiner fleischli-
chen Anfechtungen so weit zurück, dass er sich kaum noch 
an die zahlreichen Kämpfe und Niederlagen dieser schwie-
rigen Phase zu erinnern vermochte. Mittlerweile war ihm 
Keuschheit zur Selbstverständlichkeit geworden. Alles, 
was er früher einmal durchlitten hatte, gehörte der Ver-
gangenheit an und ruhte sicher verschlossen wie hinter 
einer armdicken Eichentüre – davon war er zumindest bis 
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vor Kurzem überzeugt gewesen. Doch mit einem Mal 
schienen alte Anfechtungen, die er längst überwunden ge-
glaubt hatte, neu aufzukeimen. 

Wie lange hatte er sich nicht mehr derart ungeniert be-
trachtet! 

Seit die Ulmer Pforten hinter ihm ins Schloss gefallen 
waren, hatte so vieles in seinem Leben sich verändert, und 
ein untrügliches Gespür sagte ihm, dass es nicht allein mit 
der Verkleidung zu tun hatte, die er anlegen musste, um 
unterwegs unentdeckt zu bleiben. Es schien auch an dem 
Land zu liegen, durch das er ritt, und an den Menschen, die 
es bewohnten. Da war etwas in ihrem Gang, in ihren Bli-
cken und Gebärden, das sein Herz und seine Sinne auf 
merkwürdige Weise anrührte und den gewohnten Schutz 
brüchig werden ließ. Was sie aßen, schmeckte fremdartig 
und faszinierend zugleich. Sogar die Luft kam ihm auf der 
Südseite der mächtigen Bergbarriere verändert vor, wei-
cher, schmeichelnder, eine Liebkosung, nach der man sich 
sehnte, kaum hatte man sie einmal genossen, die sich aber 
gleichzeitig sündig und damit verboten anfühlte. Diese 
Reinigung im kalten Seewasser war also mehr als notwen-
dig gewesen, in vielerlei Hinsicht. 

War es nicht allerhöchste Zeit, sich endlich wieder in 
den zurückzuverwandeln, der er eigentlich war? 

Den Rückweg zum Ufer legte er umso schneller zurück. 
Er rannte aus dem Wasser, als seien Dämonen hinter ihm 
her. Ohne sich um die bemoosten Steine unter seinen Soh-
len zu kümmern, schlug er wie wild mit den Armen um 
sich, um die Kälte zu vertreiben, und rieb sich schließlich 
mit dem Mantel ab, den er nun nicht mehr brauchen würde. 

Ihn, den dick gesteppten Gambeson, wie viele Ritter ihn 
trugen, dazu die Stiefel sowie die lederne Bruche, all das, 
was ihm auf dem beschwerlichen Weg über die Alpen gute 
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Dienste geleistet hatte, würde er Simone überlassen, dem 
Fischer mit dem gütigen Lächeln und den knotigen Ge-
lenken, die ihm die tägliche Ausfahrt bei Wind und Wetter 
schon in mittleren Jahren beschert hatte. Seine bescheide-
ne Hütte war ihm in den letzten Tagen Unterschlupf ge-
wesen; bereitwillig hatte die Fischerfamilie mit ihm geteilt, 
was der See an Fängen hergab, bis sein Pferd endlich wie-
der so weit genesen war, dass er den Weiterritt riskieren 
konnte. 

Der schönste und menschlich wärmste Aufenthalt auf 
seiner bisherigen Reise, auch wenn die enge Hütte feucht 
und die Verständigung schwierig gewesen war, denn er ver-
stand nur ungefähr jedes siebte Wort dieser wohlklingen-
den Sprache, was ihn zunehmend bedenklich stimmte. 
Seine Mutter, aufgewachsen an den Ufern eines anderen 
großen Sees am Südrand der Alpen, hatte sie manchmal 
mit ihm gesprochen, als er noch ein Kind gewesen war und 
sie ihm Lesen und Schreiben beibrachte, doch das lag mehr 
als dreißig Jahre zurück, und er hatte das meiste davon in-
zwischen vergessen. Seine Hoffnung, sich im Lauf der lan-
gen Reise wieder darauf zu besinnen und freizulegen, was 
lange verschüttet gewesen war, hatte sich nur unzureichend 
erfüllt. Überall, wo er jenseits der Alpen Rast gemacht hat-
te und mit einfachen Leuten in näheren Kontakt gekom-
men war, klang ihr Dialekt eine Spur anders, und er konnte 
das mühsam Erinnerte oder erst vor Kurzem Erlernte 
kaum sinnvoll einsetzen. 

Wie sollte er da seinen schwierigen Auftrag erfüllen, der 
ihn schon so viele Opfer gekostet hatte? Hätte er nicht 
besser von Anfang an demütiger sein und die Mission, die 
der Generalminister ihm übertragen hatte, freiwillig einem 
anderen Bruder überlassen sollen? Denn wie könnte aus-
gerechnet ein deutscher Bruder, der in einer weit entfern-
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ten Provinz lebte, in der Lage sein, richtig einzuschätzen 
und zu beurteilen, woran vor ihm andere bereits kläglich 
gescheitert waren? 

Nichts als müßige Fragen, die sich ein getreuer Jünger 
des heiligen Franz am besten gar nicht stellt, dachte er, 
während er das flache Bündel mit seiner Kutte und den 
Hosen öffnete und in beides geschwind hineinschlüpfte. 
Johannes von Parma, der unserer Ordensgemeinschaft 
weise und väterlich zugleich vorsteht, wird schon wissen, 
was er von wem verlangen kann! 

Kaum hatte der raue Stoff seine Haut berührt, schien 
die Verwandlung bereits in vollem Gange, und als er sich 
auch noch mit dem dreiknotigen Strick der Tugend gegür-
tet hatte und die harten Sandalenriemen wieder an den 
nackten Füßen spürte, war sie gänzlich vollzogen: Aus dem 
Edelmann Leonhart von Falkenstein, der in Eisen und Le-
der über die Alpen gezogen war, war wieder Bruder Leo 
geworden, der nach einem langen Weg sein Ziel nun bald 
erreicht haben würde.

Seine Hände fuhren über den Kopf, und jetzt erhellte 
ein verschmitztes Lächeln seine Züge. Offenbar hielt die 
Natur ihn noch immer fest in ihren Krallen. Sein Haar-
wuchs war so kräftig, dass man die Tonsur kaum noch 
wahrnehmen konnte, was seiner Tarnung bislang zugute-
gekommen war. Beim nächsten Kloster der Minderen Brü-
der würde er dafür Sorge tragen, dass alles wieder so aus-
sah, wie die Regel es gebot. 

Sich mit dem Schwert zu gürten, wie zunächst geplant 
gewesen war, hatte er strikt verweigert, dazu liebte er seine 
Gelübde viel zu sehr. Doch was sollte er mit dem lästigen 
Dolch anfangen, den er noch immer mit sich herum-
schleppte? Zutiefst angewidert, mochte er auch ihn kaum 
noch anfassen. Blut klebte an ihm, auch wenn seine Klinge 
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mittlerweile wieder silbrig glänzte, Blut, das ein noch viel 
schlimmeres Unrecht nicht hatte verhindern können. Und 
dennoch hatte der Dolch ihm das Leben gerettet. 

Damit freilich sollte sein frevlerischer Dienst beendet 
sein! 

Aus einem plötzlichen Impuls heraus bückte sich Leo 
nach ihm, ergriff ihn und holte weit aus, um ihn in den See 
zu schleudern, hielt aber inne, als seine Stute, die er an ei-
nen Baum gebunden hatte, warnend zu wiehern begann. 

Ein gutes Stück entfernt war Simone gerade dabei, das 
kleine Holzboot ins Wasser zu lassen; Pietro und Andrea, 
die beiden älteren Söhne, mager und krummbeinig wie er, 
halfen ihm dabei. Keiner von ihnen sollte ihn in seiner 
wirklichen Gestalt sehen, um nicht auf törichte Gedan-
ken zu kommen. Also ließ er die Waffe unverrichteter 
Dinge in seine Satteltasche gleiten, band Fidelis los und 
saß auf. 

Das Bündel mit den nutzlos gewordenen Kleidungsstü-
cken hatte er gut sichtbar auf einem großen Stein am Ufer 
zurückgelassen. Er wusste, dass die Fischer dort jeden Tag 
anlegten, um ihre kostbaren Reusen trocknen zu lassen. 

Sie würden sich wundern, so viel war gewiss, und bei-
nahe tat es ihm leid, dass er ihre staunenden Gesichter 
nicht mehr sehen konnte. Vielleicht würden sie ja eines 
Tages ihren Kindern die Sage vom fremden Ritter und 
seinem lahmen Pferd erzählen, der alle Kleider als Ge-
schenk zurückgelassen hatte, bevor er über Nacht mitsamt 
der Stute wie ein flüchtiges Traumbild im See verschwun-
den war.

Die Menschen südlich des Alpenkamms, so kam es ihm 
vor, schienen solche Legenden ganz besonders zu lieben. 

,

TB-Riebe,DieBrautvonAssisi.indd   20TB-Riebe,DieBrautvonAssisi.indd   20 22.03.12   11:4522.03.12   11:45



21

Das Haus war erwacht, früher als gewöhnlich, weil die Zeit 
bis zu den Festlichkeiten von Tag zu Tag schneller zusam-
menzuschnurren schien. Unten, in der großen Küche, hörte 
sie die Mägde beim Schüren des riesigen Brotofens rumo-
ren. Wenig später würden Gemüseputzen und Geflügelrup-
fen an die Reihe kommen, damit die Minestrone, die lange 
köcheln musste, um die gewünschte Sämigkeit zu bekom-
men, rechtzeitig angesetzt werden konnte. Gaia und Car-
mela waren wie beinahe jeden Morgen damit beschäftigt, 
dazu Rufina sowie die alte Toma, die schon seit Ewigkeiten 
hier diente und wegen ihres fortschreitenden Gichtleidens 
seit dem Winter nur noch leichtere Arbeiten verrichten 
konnte. Aber es gab auch einige neue Mädchen und Frauen 
aus der Unterstadt, deren Namen sie sich noch nicht ge-
merkt hatte, weil sie erst kürzlich als zusätzliche Unterstüt-
zung für die anstehenden Hochzeitsvorbereitungen einge-
stellt worden waren. 

Simonettas klangvoller Alt, der lautstark Anweisungen 
erteilte, übertönte alles andere, und aus jedem Wort, das sie 
an das Gesinde richtete, schwang das Selbstbewusstsein 
der reichen Kaufmannsgattin, der Befehlen zur zweiten 
Natur geworden war. Sie »Mamma« zu nennen, wie Simo-
netta es von ihr erwartete, brachte Stella noch immer kaum 
über die Lippen, als gäbe es da eine innerliche Barriere, die 
ihr das verwehrte. Aber hatte Simonetta sie nicht aufgezo-
gen wie eine leibliche Tochter und sich diese Anrede damit 
tausendmal verdient?

Beinahe, flüsterte diese aufsässige Stimme in ihr, die sich 
manchmal einfach nicht zum Schweigen bringen lassen 
wollte. Immer gerade so, dass du den Unterschied sehr wohl zu 

spüren bekommen hast. 
Der Unterschied lag neben ihr im breiten Bett und 

gähnte soeben herzhaft, bevor er sich noch einmal auf die 
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andere Seite rollte, um eine genüssliche Runde weiterzu-
schlafen: Ilaria, einzige überlebende Tochter der Familie 
Lucarelli – wenn man das Findelkind Stella, das man barm-
herzig als Neugeborenes aufgenommen hatte, nicht mit-
zählen wollte. 

In Aussehen und Charakter hätten die beiden jungen 
Frauen unterschiedlicher kaum sein können: Ilaria war 
groß und blond, mit schalkhaften blauen Augen und einem 
Wesen, so strahlend und hell wie die Sonne, während die 
Haare der zierlichen Stella schwarz wie Rabenflügel wa-
ren, sie als verträumt und nachdenklich galt, stets mit einer 
unausgesprochenen Frage in ihren großen Augen, deren 
Farbe an das silbrig grüne Laub der Olivenbäume erinner-
te. Man musste sich schon anstrengen, um Stella überhaupt 
noch wahrzunehmen, wenn Ilaria zusammen mit ihr den 
Raum betrat und so unbekümmert lossprudelte, wie es 
ihrem Temperament entsprach. Doch nach einer gewissen 
Zeit schien dieser Eindruck zu schwinden, und dann konn-
te es durchaus Stella sein, die mit ihrer gefühlvollen Art, 
Geschichten zu erzählen, mit den anmutigen Gesten, die 
diese begleiteten, und den gekonnt gesetzten Pausen, wel-
che die Spannung noch steigerten, die allgemeine Auf-
merksamkeit auf sich zog. 

»Sternenkind«, so nannte Ilaria sie seit Kindheitstagen 
und hing in zärtlicher Liebe, die jeden Anflug von Eifer-
sucht vermissen ließ, an ihr. »Eines Tages haben Engel dich 
auf unserer Schwelle abgelegt, damit ich künftig nicht 
mehr so allein sein musste, nachdem meine anderen Ge-
schwisterchen doch alle schon im Himmel waren. Und 
jetzt werden wir zwei schon bald auch noch durch unsere 
Ehemänner für immer verwandt sein – besser hätte es gar 
nicht kommen können!«

Behutsam strich Stella der Schlafenden eine verklebte 
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Locke aus der Stirn. In Ilaria steckte so viel Leben, dass sie 
manchmal förmlich zu glühen schien, und so verging in 
der wärmeren Jahreszeit kein Morgen, an dem sie nicht 
nass geschwitzt erwachte, einem ungestümen Fohlen 
gleich, das in seiner Begeisterung im Traum wieder einmal 
zu weit galoppiert war.

Dass sie ihren Federico von ganzem Herzen liebte, stand 
für alle außer Frage. Die beiden schienen füreinander be-
stimmt, zwei strahlend schöne junge Menschen, die sich 
selbst genügten; das verriet jeder ihrer Blicke, die sie unab-
lässig tauschten, jede Liebkosung, die sie inzwischen sogar 
öffentlich wagten. Zudem war Federico della Rocca nicht 
nur in den Augen der Kaufmannsfamilie eine ausgespro-
chen gute Partie: wohlerzogen, weit gereist und vor allem 
adelig, wenngleich leider nicht unbedingt begütert. Doch 
das Vermögen von Vasco Lucarelli und seine Mitgift für 
Ilaria, über deren sagenhaftes Ausmaß ganz Assisi nur im 
Flüsterton Mutmaßungen anstellte, würden ohnehin für 
ein bequemes, standesgemäßes Leben des jungen Paares 
sorgen. 

Wenn Stella dagegen an Carlo dachte, Federicos Vetter, 
mit dem man sie kurz nach Ilaria verlobt hatte, überwogen 
gemischte Gefühle. Anfangs war er ihr ausgesprochen 
schmuck und anziehend erschienen, war er doch einer der 
begehrtesten Junggesellen der Stadt, auf den viele junge 
Mädchen ein Auge geworfen hatten, und sie hatte kaum 
fassen können, dass ausgerechnet sie das Ziel seines Wer-
bens sein sollte. Er war mittelgroß und schlank, mit kräfti-
gen Schultern, schmalen Hüften und einem Schopf kasta-
nienbrauner Locken, die ihm etwas Jungenhaftes gaben. 
Carlo della Rocca besaß eine Vorliebe für ausgefallene Far-
ben und feine Stoffe, die er auf ungewöhnliche Weise zu 
kombinieren verstand, und keiner der jungen Edelleute 
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